
 

                                 

Für Verständigung - Gegen die Kriegstreiberei 
 

In diesen Zeiten, in denen sich die Erregungen überschlagen und wir emotional überflutet werden ist es 

wichtig, an einigen einfachen Wahrheiten festzuhalten: 

1. Jeder Krieg ist ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Krieg traumatisiert Täter und Opfer. 

Aus eigener Erfahrung wissen wir, dass Kriege das Erleben einer oder sogar mehrerer 

Generationen schmerzlich verändern.  

2. Ein Krieg endet immer mit Verhandlungen, mit Verständigung und mit Kompromissen. Daher ist 

es wichtig, mit allen im Gespräch zu bleiben, auch mit dem Feind, dem „Bruder Wolf“ (Franz v. 

Assisi). Eine Verteufelung des Gegners ist nicht hilfreich. Wir bestehen darauf, dass auch der 

Gegner ein Mensch ist und ein Mensch bleibt, mit dem Gespräch möglich ist.  

3. Widerstand mit Waffen ist Gewalt: Er verlängert und verschlimmert den Krieg und kostet 

Menschenleben. Die Unterstützung von Dritten durch Waffen verleitet dazu, sich stark zu 

fühlen, nährt unrealistische Siegesphantasien, erhöht die Gewaltspirale und verhindert die 

Bereitschaft zum Gespräch und Kompromiss. Nicht um Sieg geht es, sondern um die Rettung 

möglichst vieler Menschenleben. Deshalb muss eine Situation angestrebt werden, in der alle 

Konfliktparteien unter Wahrung ihres Gesichts den Krieg beenden können. Vermittlung und 

Ausgleich von Interessen sind zentral, nicht weitere Aufrüstung. Im Zeitalter der Atomwaffen 

gibt es zu Verständigung und Ausgleich keine denkbaren Alternativen mehr. Wer eine atomare 

Macht militärisch besiegen will, provoziert den atomaren Einsatz. 

4. Wir stehen auf der Seite aller Menschen, die ohne Waffen für ihre Rechte einstehen. Wir sehen 

uns daher in Solidarität mit den Gruppen in der Ukraine und in Russland, die dem Kriegstreiben 

gewaltfrei Widerstand leisten. 

Was können wir tun, was ist jetzt wichtig? 

1. Wir treten jeder Entmenschlichung, jeder Ausgrenzung entgegen und lehnen jedes pauschale 

Verurteilen („die Russen“) ab. 

2. Wir fordern: Keinen Abbruch, sondern Fortführung und Intensivierung zivilgesellschaftlicher 

Kontakte- sowohl zu Russland als auch zur Ukraine. 

3. Wir widersprechen jedem nationalistischen und imperialistischen Denken. Stattdessen halten 

wir Autonomie, Minderheitenrechte und das Recht auf Kriegsdienstverweigerung für 

unverzichtbare Bestandteile von Demokratien. 

4. Wir wollen bei der Wahrheit bleiben: Die massive Aufrüstung der Bundeswehr ist eine 

unverantwortliche Geldverschwendung, die wir uns gesellschaftlich weder sozial noch 

klimapolitisch leisten können und nicht leisten dürfen. 

5. Wir halten Sanktionen für eine mögliche Antwort auf staatliche Gewalt und Krieg. Diese sollten 

aber nicht die Menschen treffen, denen es sowieso schon schlecht geht.  

6. Wir fordern: Jeder Mensch, der vor Krieg und Unrecht flieht oder den Kriegsdienst verweigert, 

soll uns willkommen sein. 
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